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6 . Kapitel .
Der Einflufs der Perfpective auf die Proportionen .

Die Abmeffungen eines Bauwerkes ändern bei der perfpectivifchen Anficht ihr
gegenfeitiges Verbältnifs je nach dem Standpunkt des Befchauers . Beftimmte Zahlen -
verhältniffe zwifchen allen drei räumlichen Abmeffungen des Objectes können alfo
vom Auge niemals auf einmal erfaßt werden , und doch kommt die Harmonie eines
Bauwerkes nicht nur in den geometrifchen Projectionen , fondern auch bei der per¬
fpectivifchen Anficht zum Ausdruck .

Diefe Thatfache widerfpricht der Annahme , dafs die Harmonie auf einfachen
Zahlenverhältniffen beruhe , beftätigt hingegen die Lehre von der Analogie und der
Aehnlichkeit der Figuren . Diefe allein tritt auch bei der Verkürzung in die Er -
fcheinung . Da es fich nämlich nur um die Vergleichung von Figuren handelt , die
in derfelben Ebene oder in parallelen Ebenen liegen , fo find die gleich gerichteten
Abmeffungen in gleichem Mafse der Verkürzung unterworfen , fo lange letztere eine
gewiffe Grenze nicht überfchreitet . Bei ftarker Verkürzung hingegen , z . B . einer
Fagade , vermag das Auge , wenn es Breite und Höhe gewiffer Theile vergleicht ,
felbft einen gröfseren Unterfchied nicht mehr zu erkennen , und es gefchieht dann ,
dafs die perfpectivifchen Bilder eine annähernde Aehnlichkeit der Theile mit dem
Ganzen zeigen , welche in Wirklichkeit nicht vorhanden ift . Die Fagade befitzt dann
in der Verkürzung eine Harmonie , welche ihr bei gerader Anficht fehlt — eine
nicht feiten beobachtete Erfcheinung .

Am wenigften verändern fich durch die Perfpective lothrechte Theilungen ; die
Verhältniffe der Höhenabfchnitte zu einander und die Wiederholung derfelben bei
den untergeordneten Gliedern treten fogar bei ftark verkürzten Fagaden am deut -
lichften hervor .

Da alles Körperliche in Form von perfpectivifchen Bildern in die Erfcheinung
tritt , fo mag hier noch ein Blick auf die Perfpective vom Standpunkt der Aehnlich -
keitslehre am Platze fein.

Es find hier die zwei allgemein bekannten Erfcheinungen von Wichtigkeit :
1 ) Die gleichmäfsige Reihe mit gleichen Intervallen verwandelt fich in eine

Reihe von ftetig abnehmenden Gliedern , und
2 ) gleiche Gebilde , die fich hinter einander mehrmals in gleicher Lage wieder¬

holen , ftellen fich als geometrifch ähnliche Geftalten dar .
Man fieht leicht ein , dafs die Schönheit der gleichmäfsigen Reihe überhaupt

nur auf diefer Eigenfchaft ihrer perfpectivifchen Erfcheinung beruht , bei welcher die
einzelnen Glieder fo geordnet find , dafs fich annähernd a : b = b : c = c : d etc.
(Doppelverhältnifs der neueren Geometrie ) verhalten . Jede andere Art der Reihung ,
z . B . nach Perioden oder Gruppen , befitzt nicht diefen Grad der Schönheit ; denn
die Beziehungen von je zwei auf einander folgenden Theilen werden durch die Per¬
fpective verwirrt . Aus diefem Grunde hat die monumentale Kunft ftets die gleich¬
mäfsige , in gerader oder kreisförmiger Linie fortfehreitende Reihe bevorzugt .

Welch wichtige Rolle fpielt nicht bei der Betrachtung von Innenräumen z . B .
die mit diefer Fortfetzung gleicher Intervalle in Verbindung tretende Wiederholung
des Raumprofils in ftets abnehmender Gröfse ?
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Die räumliche Wirkung eines Säulenganges , einer gewölbten Halle oder eines
Kircheninneren ift um fo bedeutender , je länger diefe Wiederholung ähnlicher Figuren
lieh fortfetzt . Ja es ift denkbar , dafs unfer Auge fich fo fehr daran gewöhnt hat ,
Gleiches als Aehnliches zu fehen , dafs es auch dort , wo eine Figur in wirklich
kleinerem Mafsftab wieder erfcheint , diefe Uebereinftimmung fofort erkennt und da¬
durch den Eindruck des Harmonifchen empfindet .

ScMufsbetrachtungen .
Man kann es fich nicht vertagen , wenn in der Mannigfaltigkeit der Er -

fcheinungen ein Gefetz wie diefes nachgewiefen worden ift , nach dem Grunde des-
felben zu fragen . Machen wir den Verfuch , noch etwas tiefer in das Verftändnifs
einzudringen .

Ein bedeutender Aefthetiker hat es ausgefprochen : » Die Plaftik ift die Nach¬
ahmung des Menfchen , die Architektur Nachahmung der Pflanzennatur . « Die an-
organifche Natur liefert die geometrifchen Elemente , die organifche Natur zeigt in
der Pflanzenwelt und insbefondere im Baumwuchs das Vorbild für den Aufbau ,
die Wiederholung der Grundform in den einzelnen Theilen , mit anderen Worten ,
das Gefetz der Aehnlichkeit und Proportion . Die ganze Geftalt des Baumes zeigt
fich im Zweig wieder ; fie erfcheint fogar oft in der Figur des Blattes oder der Frucht .

In der Pflanzenwelt ergiebt fich diefe Wiederholung aus dem Wachsthum ,
indem die Anfangs zarten Zweige zu Aeften erftarken und aus dem Keim ein voll-
ftändiger Organismus wird . In der That kann auch das vollendete Bauwerk bildlich
ein Organismus genannt werden . Aus einer Grundform wächst das Ganze hervor
und entwickelt fich in mannigfaltigen Variationen .

Es giebt aber noch einen anderen Grund des Wohlgefallens , welcher auf der
Thätigkeit der Seele beruht , die darin befteht , fich aus den verfchiedenen Gefichts-
eindrücken eine Vorftellung vom Ganzen zu bilden . Je einfacher die Beziehungen
der Theile zu einander und je öfter fich diefelben wiederholen , um fo leichter
kommt das innere geiftige Anfchauungsbild zu Stande .

Blofse Aehnlichkeit der Figuren ohne Variationen und Contrafte würde man
mit Recht eintönig und langweilig finden . Eben defshalb bedarf diefes Gefetz einer
Ergänzung durch den Contraft , der Contraft einer Ergänzung durch die Proportion .
Contraft ohne etwas Gemeinfames würde nur Hörend , herausfordernd oder fogar
lächerlich erfcheinen .

Das äfthetifche Urtheil des Auges wird durch die Analogie in der Mannig¬
faltigkeit befriedigt . Gilt nicht das Gleiche vom äfthetifchen Urtheil des Ohres ?
Was ift der Reim , auf welchem der eigenthümliche Zauber der modernen Poefie
beruht , anderes , als diefer Gleichklang , der nicht zur Identität werden darf , der eben
in feiner Verflechtung mit dem Mannigfachen und Wechfelnden ergötzt ? Wir kennen
jetzt auch einen Reim in der Architektur .

In der Mufik fchreibt der Generalbafs ähnliche Regeln vor . Ueberhaupt giebt
es ja für die Bezeichnung des Schönen in der Welt der Töne und in der Welt der
Geftalten einen gemeinfamen Begriff und Ausdruck : Harmonie .
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